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Neueste Nachrichten.
Ja der gestrigen Sitzung des Reichsra  s wurde der Gesetz,

ent Wurf zum Schutze der Republik  mit 48 gegen 18
Stimmen angenommen.

Nach Berliner Nachrichten sollen die Unabhängigen  tatsächlich
bereit sein, in die Regierung einzutretrn.

Bus den bekannten Berliner Schriftsteller, Schriftleiter und Heraus¬
geber der „Zukunft", Maximilian Harden,  ist am Montag
abend ein Anschlag  verübt worden. Harden wurde schwer ver¬
letzt und bewußtlos in seine Wohnung verbracht. Tie Täter wer¬
den verfolgt. »

In München hat der große Hochverratsprozeß  gegen den
angeblichen Franzosensreund Freiherrn von Leoprrch-

ting  begonnen.

Der Angeklagte im neuesten KriegSbeschukdigtenprozeß
in Leipzig, Dr. Michelson  wurde , da kein Schuldbewcis er¬
bracht werden konnte, freigesprochen.

Zur innerpolilischen Lage.
Das Gesetz zum Schutze der Republik

im Reichsrat angenommen.
Berlin, 3. Juli . In der heutigen Sitzung des Reichsrats wurde

der Gesetzentwurf zum Schutze der Republik mit 43 gegen 18 Stim¬
men angenommen. Dagegen stimmten außer Bayern die Provinzen
Ostpreußen , Brandenburg , Pommern , West Preu¬
ßen , Posen , Niederschlesien , Oberschlesien , Schles¬
wig - Holstein , Hessen - Nassau . Das Amnestiegesetz
wurde mit 55 gegen 11 Stimmen gleichfalls angenommen. Dagegen
stimmten Bayern und Bremen. Die erforderlicheZweidrittel-Mehr¬
heit ist also bei beiden Gesetzentwürfen vorhanden.

Graf Lerchenfelds Politik
vom bayrischen Ministerrat gebilligt.

München, 3. Juli . Im Ministerrat berichteten am Sonnabend,
wie nichtamtlich gemeldet wird, Ministerpräsident Graf Lerchen-
feld  und Minister Sch Weyer  über das Ergebnis der Minister¬
besprechung in Berlin . Auch wurde der Inhalt des dem Minister¬
präsidenten vorgelegten Gesetzentwurfs besprochen, die Haltung der
bayerischen Negierung begründet und vom Ministerrat gebilligt. In
der weiteren Beratung wurden Instruktionen für die Haltung des
bayerischen Vertreters in Berlin festgelegt. Die Haltung der Regie-
rung wurde auch von den Führern der Koalitionsparteien einmütig
gebilligt.
Dor dem Eintritt der N. S . P . in die Regierung?

Berlin , 4 Juli . Das Nachrichtendlatt der Berliner Arbeiterschaft
Veröffentlicht den Wortlaut des Briefwechselsder beiden sozialistischen
Parteien über den eventuelle» Eintritt der U. S . P . D. in die
Reichsrcgierung. Im Anschluß hieran teilt das Blatt weiter mit, daß
gestern Nachmittag Verhandlungen zwischen den gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen und den beiden sozialistischen Parteien über
diese Frage stattfandsn. Zwischen den verhandelnden Parteien habe
bestes Einvernehmen geherrscht. Heute sollten die Verhandlungen
mit den bürgerlichenKoalitionsparteien ausgenommenwerden.

Berlin, 3. Juli . Das von der Gewerkschaftskommisflon heraus-
gcgebcne Nachrichtenblatt der Berliner Arbeiterschaft teilt folgendes
aus dem Büro des Zentralkomitees der U. S . P . D. mit: Die
Reichskonferenz der U. S . P . erklärte sich angesichts der außerordent¬
lichen Situation damit einverstanden, daß die zentralen Körperschaf¬
ten der Partei mit der S . P . D. unter Hinzuziehung der Spitzen-
organisationcn der Gewerkschaften über die Frage des Eintritts der
U. S . P . in die Reichsregierung verhandeln.

Maßnahmen des preußischen Landtags
zum Schutze der Verfassung.

Berlin, 3. Juli . Der VerfaffungSauSschuß des preußischen Land¬
tags verhandelte den ganzen Sonntag über und heute vormittag über
die Anträge zum Schutze der Republik. Angenommenwurde der Ent¬
wurf eines Gesetzes über Dienstvergehen der nichtrichterlichen Beam¬
ten, der Richter und der Privatdozenten, ferner ein demokratischer
Antrag, der fordert, daß die leitenden Stellen in Verwaltung und
Justiz nur solchen Personen übertragen werden, die unbedingt zu¬
verlässige Vertreter der Republik sind und ein weiterer demokratischer
Antrag, der verlangt, daß künftig auch Ministerialräte, Abteilungs¬
dirigenten bei den Provinzialregierungen, Präsidenten der Landes-
kulturämter und Direktoren der Provinzialschulkollegienzu politischen
Beamten erklärt werden. Ferner wurden sozialdemokratische Anträge

angenommen, welche fordern, daß die Schüler- und Lehrer-Bibliothe¬
ken von solchen Büchern gereinigt werden, die mit der bestehenden
republikanischen Verfassung nicht in Einklang zu bringen sind und
daß alle Schulbücher, welche die Verherrlichung der Monarchie oder
der Hohenzollerndhnastie enthalten, mit größter Beschleunigung außer
Gebrauch gesetzt werden und daß das Staatsministerium an den
Schulen diejenigen Verbände verbietet, deren Tätigkeit gegen die
Republik gerichtet ist.

Berlin, 3. Juli . Der Verfassungsausschußdes preußischen Land¬
tags nahm den sozialvemokratischen Antrag an, bei der Reichsregie¬
rung auf das Verbot des Tragens der Friedensuniform hinzuwirken.
Ferner fand Annahme der demokratische Antrag, den Kreisblättern,
die monarchistischen Bestrebungen dienstbar sind, die amtlichen Be¬
kanntmachungenzu entziehen und an deren Stelle amtliche Publika-
üonSorgane zu schaffen, die die Politik der Staatsregierung ver¬
treten.

Der Untersuchungsrichter beim Ctaatsgerichtshof.
Berlin , 3. Juli . Der Reichsjustizminister hat dem Laru-ge-

richtsdirektor Dr . Alkens in Frankfurt a . M zum Untersuchungs¬
richter Leim Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik bestellt.

Der deutsche Beamtenbund
gegen die radikalen Forderungen der Sozialisten.

Berlin , 3. Juli . Zu den von den drei sozialistischen Parteien
und den Freien Gewerkschaften erlassenen Aufrufen zu erneuren
Kundgebungen zwecks Durchsetzung der von ihnen ausgestellten
Einzelforderungen nimmt der Deutsche Beamtenbund wie folgt
Stellung : Der Deutsche Deamtenbund hat in seiner aus Anlaß
der verabscheuungswürdigen Ermordung des Reichsministcrs Dr.
Rathenau herausgegebenen Erklärung sich mit voller Deutlich¬
keit zur Verfassung des Deutschen Reichs bekannt und seine Mit¬
glieder ersucht, sich an den allenthalben veranstalteten algemei¬
nen Kundgebungen zum Schutze der Republik weitgehend zu be¬
teiligen . Zu den jetzt von den genannten Richtungen erhobenen
Forderungen , die zum Teil auch die Veamtengesetzgebung tief¬
gehend berühren , mutz sich der Deutsche Beamtenbund die Stel¬
lung als Spitzenorganisation der deutschen Beamtenschaft Vor¬
behalten.

Vor Unruhen in Berlin?
Berlin , 4. Juli . Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund,

der Afabund und )is beiden sozialistischen Parteien veröffentlichen
zur heutigen Demonstration einen Aufruf,, in dem es heißt: ES meh¬
ren sich die Anzeichen, daß die heutige Demonstration durch Provo¬
kateure gestört und die Arbeiterschaft zu unbesonnenen Schritten, wenn
nicht Gewalttätigkeiten verleitet werden soll. Es ist damit zu rechnen,
daß Spitzel und Provokateure sich unter die Demonstranten mischen.
Wenn wilde Redner austreten, handeln sie gegen den Willen der Un¬
terzeichneten Organisationen. Der Aufruf ermahnt die Teilnehmer
an der Demonstration, sich in keiner Weise reizen zu lassen, sondern
kaltes Blut zu bewahren.

Das Kampfmittel des Ausnahmezustands.
Hamburg , 3. Juli . Die Polizeibehörden haben ein : weitere

Anzahl Angehörige der Organisation L dem Untersuchungsrichter
zugeführt . Da die Ermittelungen fortdauern , können, um de¬
ren Ergebnis nicht zugefährden, weitere Mitteilungen zur Zert
nicht gemacht werden.

Breslau , 3. Juli . Auf Grund der §8 1 und 2 der Verordnung
zum Schutze der Republik löste der Oberprästdent von Unter¬
schlesien für alle Kreise der Provinz den deutsch-völkischen Schutz-
und Trutzbund, ferner dessen Jugendgruppe , die deutsch-soziale
Partei mit allen Untergruppen und den Hochschulring deutscher
Art auf . Mit der Durchführung sind die zuständigen Regier¬
ungspräsidenten beauftragt . Die Auflösung des Hochschnlringes
erfolgte auf Grund polizeilicher Ermittelungen . Sie ergaben,
daß er zur Teilnahme an militärischen Geheimorganisaiionen
aufforderte . Nähere Angaben werden der Oeffentlichkeit unter¬
breitet werden , sobald es ohne Beeinträchtigung der schwebenden
Untersuchung geschehen kann.

Berlin , 3. Juli . Der Minister des Innern , Severing , qat den
Bund der Aufrechten in allen seinen Landesverbänden , Bezirls-
und Ortsgruppen heute aufgelöst, ebenso sämtliche in Preußen
bestehenden Gruppen des deutsch-völkischen Schutz- und Tcutzbun-
des, Sitz Hamburg.

Frankfurt a. M ., 3. Juli . Wie die „Frankfurter Zeitung"
aus Karlsruhe meldet, wurde gegen Polneirat Meng in Mann¬
heim, der beschuldigt wurde , im Dienst die Reichsfahne als
Judenfahne bezeichnet zu haben , ein Disziplinarversayce » ei-i-
geleitet . Meng ist inzwischen des Dienstes enthoben worden.
Ferner wurden drei Studenten wegen ihres Verhaltens am
Tage de; Ermordung Rathenaus verhaftet.

Die Aebergabe Oberschlesiens.
Flaggenwechsel in Benthe « und Gleiwitz.

Benthe», 3. Juli . Heute vormittag 10 Uhr holten die Engländer
die 3 Fahnen der Alliierten nieder, wobei eine englische Kompagnie
präsentierte. Darauf wurde die schwarz-rot-goldene Reichsflagge ge¬
hißt. Auch hierbei präsentierten die Engländer, während die aus¬
ländischen Offiziere die Ehrenbezeugung erwiesen. Die nach vielen
Tausenden zählende Menge brach in begeisterte Hochrufe aus . Ober¬
bürgermeister Dr . Stephan richtete an die Bevölkerung eine kurze An¬
sprache, die in ein Hoch auf das deutsche Vaterland ausklang. Mit
dem Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland über alles" grüßte
der Vertreter des Landkreises Veuihen die Fahne und brachte ein
dreifaches Hoch auf die oderschlesische Heimat und das deutsche Vater¬
land aus . Nach der Feier verließen die Vertreter der interalliierten
Kontrollkommission und der Rest der englischen BesatzungStruppeu
die Stadt . Die Bevölkerung ist in gehobener Stimmung , die Häuser
tragen reichen Flaggenschmuck.

In Gleiwitz  fand der Flaggenwechselin schlichter Weise statt.
Interalliierte Truppen waren nicht aufgeboten. An der Feier nah¬
men nur Vertreter der städt. Behörden und Mitglieder der interalliier¬
ten Kontrollkommission teil. Die letzten Besatzungstruppen verließe»
nach Ucbergabc der RegierungSgewalt an di« deutschen Behörden die
Stadt . Unter der Bevölkerung herrscht Jubel.

Erneute Schießereien der Franzosen.
Elciwitz . 3. Juli . Während der gestrige Tag im allgeme ' nen

ruhig verlief , kam es gegen Abend an der Verladerampe bei
Abzug der Franzosen und im Stadtteil Petersdorf zu einigen
Schießereien seitens der Franzosen . Einige Personen wurden
verletzt. Der über Eleiwitz verhängte Belagerungszustand und
die Zensur werden nicht weiter aufrecht erhalten.

Ausland.
Deutschland und der Völkerbund.

London, 3. Juli . Im Unterhaus fragte Wedgewood Ben , ob
irgend eine offizielle Mitteilung an die deutsche Regierung ge¬
macht worden sei, daß der britische Vertreter im Völkerbund ein
Aufnahmegesuch Deutschlands unterstützen würde und wie die
Haltung der britischen Regierung sei zu dem Vorschlag, Deutsch¬
land in den Völkerbund auszunehmen. Lloyd George beantwor¬
tete die erste Frage verneinend Hinsichtlich der zweiten Frage
verwies er auf die Antwort , die am 28. Juni Lord Robert Cecil
erteilt hat.

Die französischen Kommunisten.
Paris , 2. Juli . Der Gewerkschaftskongreß der Moskauer

Richtung , der in St . Etienne tagte , ist gestern Abend geschlossen
worden. Bei der Ausarbeitung der Statuten siegte die Richtung
Monnoussea mit 743 gegen 336 Stimmen , die der gemäßigten
Auffassung zusielen.

Der Bürgerkrieg in Irland.
London, 3. Juli . Blättermeldungen zufolge begann heute

Vormittag um 10.30 Uhr in der Sackvillestreet tn Dublin eine
große Schlacht um die letzten Stützpunkte der irischen Rebellen.
Der Kampf, bei dem Maschinengewehre und Hanogranaien in
Tätigkeit traten , dauerte am Nachmittag noch an . Spätere Mel¬
dungen besagen, daß während einer Pause zwei Geistliche das
Eresham -Hotel, in dem sich Devalera befindet , verließen , wie er¬
klärt wird , auf Anweisung . Eine weitere Meldung besagt, daß
der Bürgermeister von Dublin , der bei den letzten Vrrhandlungs-
versuchen, die von Devalera verworfen wurden , vermittelt «, ge¬
fangen genommen worden ist.

Anruhen in Mexiko?
Paris , 2. Juli . Nach einer Meldung des „Newyork Herald"

vom 1. Juli soll es in Mexiko anläßlich der für heute angesetz¬
ten Parlamentswahlen in den letzten Tagen zu Unruhen ge¬
kommen sein. Zn mehreren Städten sollen Kandidaten ermor¬
det worden sein.

Verhaftung eines der Mörder Rathenaus
in Amerika?

Neuyork, 2. Juli . Nach einer Meldung des „Neuyorl Herald"
wird die Untersuchung gegen den deutschen Staatsangehörigen
Petersen , der an Bord des Dampfers „Präsident Taft " als blin-

t der Passagier verhaftet wurde , fortgesetzt. Petersen soll schisss-
angehörigen gegenüber geäußert haben , er habe Kenntnis von
dem beabsichtigten Mordanschlag auf Rathenau gehabt . Er
will währeiü » des Krieges Flieger in Zeebrügge gewesen sei».

*



Schweres Eisenbahnunglück in Nordamerika.
Philadelphia, 3. Juli . I r Winslow (New-Jersey) stürzte

ein mit IstO Kilometer Geschwindigkeit fahrender Schnellzug
teilweise eine Böschung hinab. Bis jetzt wurden 9 Tote, darun¬
der der Lokomotivführer und der Heizer, und 75 Schwerverletzte
festgestellt.

Deutschland.
Sin Anschlag auf Maximilian Harden.

Berlin,  3 . Juli . Gegen 8 Uhr abends wurde Maximi.
lian Harden  in der Nähe seiner Wohnung von2 Männern über¬
fallen und mit Totschlägern bearbeitet. Harden trug 5 Kopfverletzun¬
gen davon und wurde bewußtlos in seine Wohnung gebracht. Ein
vermutlicher Täter wurde verhaftet.
Freispruch im LeipzigerKriegsbeschuldigtenprozeß.

Leipzig, 3. Juli . Heute Mittag gegen1 Uhr wurde im Kriegs-
beschuldigten-Prozeß gegen den Berliner Arzt, Dr. Michelson vom
Reichsgericht das Urteil verkündet. Da für die Schuld des Angeklag¬
ten durch die Berhandlungen ein Beweis nicht erbracht werden konnte,
wurde der Angeklagte freigesprochen. Die Kosten des Verfahrens
trägt die Reichskasse.

Der Hochverralsprozetz
gegen de» Freiherr » von Leoprechting in München.

München, 3. Juli . Vor dem Volksgericht München begann
heute der politische Prozeß gegen Freiherr von Leoprechting we¬
gen Hochverrats. Nach der Anklageschrift stand Leoprechting im
regen Verkehr mit dem französischen Gesandte« in München,
Dard. Seine Bestrebungengingen dahin, Süddeutschland von
Norddeutschland zu trennen, was durch eine militärische Be¬
setzung der Mainlinie seitens der Franzosen herbetgesiihrt wer¬
den sollte. Der Angeklagte erhielt vom Sommer 1921 bis zur
Zeit seiner Flucht aus München im Jahr 1922 von Dard monat¬
lich 3000 Mark regelmäßig ausbezahli. Ein Zrnlralbüro, das
sich mit Propaganda und Sammlung von Nachrichten Gefaßte,
sollte im Schloß der Mutter des Angeklagten in Neu-Oe:ting
eingerichtet werden. Um die Verhetzung zwischen Süd und Nord
zu fördern, gab Leoprechting Denkschriften mit unwahrem In¬
halt heraus. Er beantragte ferner polizeiliche Ueberwachung
Bayerns durch die Organe des Reiches. Der Angeklagte bestritt
bei dem Verhör, sich des Berbreckiens des Hochverrats schuldig
gemacht zu haben. Er gab aber zu von Dard fortlausend Eeld-
unterstiitzungen erhalten zu haben. Auch die Oizinisationspläne
seien teilweise richtig. Die Behauptung, er Hab- mit gefälschten,
angeblich vom Kronprinzen Rupprecht herrührenden Schrift¬
stücken operiert, widerrief der Angeklagte später als unwahr. Die
Verhandlung wird voraussichtlich die ganze Woche in Anspruchnehmen.

München, 3. Juli . Im weiteren Erlauf des Prozesses Leoprech¬
ting erklärte der Angeklagte über sein« Beziehungen zu dem französi¬
schen Gesandten in München, Dard, daß er von diesem im ganzen
SV 000 Mark erhalten habe. Die von Dard vertretene Politik sei
eine Separationspolitik gewesen, deren unbedingte Anhänger auch
die französischen Generäle lm Rheinland seien. Seit dem Sommer
1931 Hab: Dard keine Separationspolitik mehr getrieben. Zur För-
derung des Separationsgedankens habe Dard vergeblich versucht, eine
Anzahl bayerischer, württembergischer und badischer Zeitungen zu be¬
stechen. Im weiteren Verhör wurde auch auf ein von Leoprechting
verfaßtes und von ihm Dard übergebenes Exposee eingegangen, in
dem ein ganzer Organisationsplan ausgearbeitet ist, der sich auf Süd¬
deutschland, einen Teil Oesterreichs und Tirols erstreckt.

München, 4. Juli . Im weiteren Verlauf der Verhandlung erklärte
der Angeklagte, in politischen Dingen dürfe man sich auch solcher
Mittel bedienen, die im bürgerlichen Leben unzulässig seien. Er habe
aus politischen Beweggründen gehandelt. Der Vorsitzende wies auf
das Unzutreffende dieser Behauptung hin und hob das Doppelspiel
des Angeklagten gegenüber Dard und der Reichsregierung hervor.
Der Angeklagte behauptete weiter, das von ihm angefertigte Exposee
sei nicht für Dard bestimmt gewesen. In diesem Exposee ist der Ge-
nerolplan für die baldige Lostrennung Bayerns, Württembergs und
Badens vom Reich enthalten. Weiter wird in ihm die Entfachung
eines heftigen Kulturkampfes empfohlen, um Zwietracht zwischen
Süd und Nord zu säen.

Beginn des Prozesses
gegen die Attentäter auf Miljukorv.

Berlin, 3. Juli . Vor dem Schwurgericht begann heute der Prozeß
wegen des am 28. März in der Philharmonie verübten politischen
MordanschlagSs auf den Professor Miljukow, welchem der Cheftedak¬
teur Nabokow zum Opfer gefallen war. Die Anklage lautet auf ver¬
suchten Mord, Totschlag und Körperverletzung und richtet sich gegen
den Schriftstellero. Schabilski Bork und den Schrifssteller Taboritzki.

Tausendjahrfeier der Stadt Goslar.
Goslar, 3. Juli . Die Tausendjahrfeier der ehemaligen Kaiser-

und Freien Reichs- und Hansastadt Goslar ist unter riesigem Zudrang
von Fremden in bester Eintracht begangen worden. Die Vertreter
der städtischen und staatlichen Behörden, Vereine usw. versammelten
sich gestern im großen Saal des althistorischen Kaiserhauses. U. a.
waren erschienen: Finanzminister Dr. v. Richter, Minister für Handel
und Gewerbe Siering, OberpräsidentNoske, das Präsidium des Mu¬
sischen Landtages, mit Präsident Leinert an der Spitze, zahlreiche Ab¬
geordnete des Reichstags und des Landtags. Ministerv. Richter
sprach im Namen der Staatsregierung der Stadt die Glückwünsche für
das beginnende zweite Jahrtausend ihres Bestehens aus. Der Mini¬
ster wies darauf hin, daß gerade in den jetzigen für Deutschland so
gefahrvollen Zeiten aus der Vergangenheit Goslars die Lehre ge¬
zogen werden müsse, daß nur ein enger Zusammenschluß aller Klassen
und Schichten uns einer besseren Zeit eittgegenführen könne. Minister
Siering betonte, daß wir uns damit abfinden müßten, daß der Weg
aus den Rötend unserer Tage nur durch langsame und mühevolle
Arbeit überwunden werden könne. OberbürgermeisterLeinert (Han¬
nover) überbrachte die Wünsche des preußischen Landtags, des deut¬

schen, preußischenu. hannoverischen Städtetag und teilte mit, daß der >
Hannoverische Städteverrin als Festgabe die Rathausfenster der Stadt >
Goslar mit den Wappen der hannoverischen Städte schmücken lassen
werde. Abg. Senator Beythien (Hannover) sprach für den deutschen
Reichstag und Gerstenberg(Hildesheim) Äs Vertreter des Vereins
deutscher Zeitungsverleger. Dr. Freslaum (Goslar) stattete zum
Schluß allen denen den Dank der Stadt ab, die an dem Gelingen
der Tausendjahrfeier mitgewirkt hatten, und versäumte nicht in seine
Rede einen flammenden Protest gegen die Schuldlüge unserer Feinde
einzuflechten. Nachmittags fand ein großer historischer Festzug statt.
Die Stadt Goslar hat aus Anlaß der Feier S0V 000 für Wohl¬
fahrtseinrichtungen ausgeworfen.

Buchdruckerstreik in Berlin.
Berlin, 1. Juli . Die Generalversammlungder Buchdruckergchilfm

Groß-Berlins HÄ beschlossen, heute mittag um 12 Uhr die Arbeit tu
allen Betrieben niederzulegen.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 4. Juli 1922.

Zurücknahme einer Strafverfügung.
Wie "ns mitgeteilt wird, ist die gegen 10 Herren von Vor¬

stand und Ausschuß des Haus- und Grundbesitzervereins ausge¬
sprochene Strafe wegen Aufreizung gegen eine ministerielle Ver¬
ordnung zurückgenommen worden. Die Kosten des Verfahrens
übernimmt die Staatskasse.

Feuerlöfchprobe auf dem Brühl.
Am vergangenen Sonntag fand auf dem Brühl hier eine

Löschprobe mit dem bekannten Minimax-Apparat statt. Die
Probe gelang, wie uns von Zuschauern berichtet wird, ausge¬
zeichnet. Auch die anwesenden Vertreter der Behörden und
Feuerwehr sprachen ihre Anerkennung aus.

Don der deutschen Kinderhilfe.
Ueber die Sammlung und Verwendung der Mittel der Deutschen

Kinderhilfe, der Volkssammlung für das notleidende Kind vom Jahre
1920/21, liegt nun ein abschließender Bericht der Reichsgeschäftsstelle
in Berlin vor, dem wir folgendes entnehmen: Das Ergebnis der
Sammlung betrug in ganz Deutschland insgesamt 64 489 391 ^il, in
Württemberg allein2 701133 Die ersammelten Gelder verblieben
zu 40 Prozent beim Otts- bezw. Krelsausschuß, zu 40 Prozent wur¬
den sie an den Landes- bezw. Provinzialausschuß abgellefert und 20
Prozent wurden einem NeichSausgleichsfonds, der von der Reichs¬
geschäftsstelle verwaltet wurde, zugeführt. Die Gesamtunkostenbe¬
trugen 1644 446 oder 2,6 Proz. des Sammelergebnisses. Die Un¬
kosten der einzelnen Landes- und Unterausschüsse betrugen insgesamt
1236 888 — 1,8 Proz. des Sammelergebnisses. Dieses außer¬
gewöhnlich günstige Verhältnis rührt daher, daß fast überall die Ar¬
beit ehrenamtlich geleistet wurde. Für Württemberg ist das Ergebnis
dank der Organisation der Zentralleitung für Wohltätigkeit und der
tatkräftigen Unterstützung durch Einzelpersönlichkeiten und «Karitative
Landesverbändenoch günstiger. Hier betrugen die Unkosten insgesamt
nur 12 382,59, also ungefähr 0,5 Proz., demnach nicht einmal ein
Drittel des Reichsdurchschnittes. In Württemberg erhielten von den
zwei Fünfteln der Sammlung, die dem Landesausschuß zuflossen, die
Anstalten, Verbände und Vereine, die sich in Württemberg mit der
Jugendpflege befassen, 500 000 elnschl. der wertvollen Textilspende
der TextilfabrikantenWürttembergs, die in dem oben genannten Sam¬
melergebnis nicht enthalten ist. Der Rest der Landesmittel wird für
die offene Fürsorge verwendet unter Verteilung der verfügbaren
Mittel «uff die Jahre 1921/23. 1921 wurden auf die Einzelfürsorge
für gesundheitlich gefährdete Kinder ca. 558 000 ^ verwendet, wozu
noch ca. 116 000 Beiträge der Bezirke an Krippen, Kleinkinder¬
schulen, Walderholungsheimeusw. kommen. Mit diesen Mitteln wur¬
den in 50 Obcrämtern— von 14 Bezirken stehen noch Berichte aus
— 693 Kindern eine Solbadkur ermöglicht, 1087 Kinder in einem
Ferienheim(einschl. Heuberg), 132 Kinder in einer Lungenheilstätte
untergebracht und 223 Kinder einem sonstigen Heilverfahren zuge¬
führt oder ihnen eine Operation, eine ärztliche Behandlung oder die
Schaffung orthopädischer Hilfsmittel ermöglicht. Gerade in den letzten
Fällen wurden teilweise ziemlich hohe Beiträge, bis zu 400 und
mehr verwilligt. Eine große Anzahl Kinder haben sonstige Beiträge
erhalten. Als Durchschnittsbeitrag darf etwa 75 ^ angenommen
werden. Unter Zugrundelegung dieser Zahlen kann gesagt werden,
daß die Deutsche Kinderhilse in Württemberg im Jahr 1921 rund
7500 Kindern im Lande wirksame Hilfe gebracht hat. In der deut¬
schen Kinderhilfe ist zum erstenmal ein durchgreifender Versuch zur
Selbsthilfe des deutschen Volkes an seiner bedrohten Jugend gemacht
worden, aber so reich auch die eingegangenen Mittel waren, so konnte
doch nur ein kleiner Bruchteil der herrschenden Not gelindert werden
und die Deutsche Kinderhilfe darf nur als ein erster, allerdings viel¬
versprechender Schritt auf dem Wege der Selbsthilfe angesehen
werden. , ^ -

Krankheitsstalistrk.
In der 24. Jahreswoche vom 11.—17. Juni wurden aus ganz

Württemberg folgende Fälle von gemeingefährlichen und sonstigen
übertragbaren Krankheiten gemeldet: Diphtherie 29 (tödlich0), Kind¬
bettfieber7 (0), Trachon1 (0), Lungen- und Kehlkopftuberlulose 16
(33), Ruhr 1 (0), Scharlach 33 (0), Typhus 4 (0).

Zeugnisnoten an den höheren Schulen.
Um Unstimmigkeiten und Ungleichheiten zu begegnen, die

sich in der Erteilung der allgemeinen Zeugnisse bei den höheren
Schulen herausgebildet haben, hat die Ministerialabteilung an¬
geordnet, daß mit Wirkung vom Schuljahr 1922 an für die
Zeugnisse im Verhalten, häuslichem Fleiß und Aufmerksamkeit
folgende Stufenleiter angewendet wird: I vorzüglich, II lobens¬
wert, III nicht ganz befriedigend, IV tadelnswert. Die Note
vorzüglich soll nur als Auszeichnung gegeben werden. Die Note
lobenswert gilt als Normalzeugnis, das im Betragen auch bei
leichten Anständen nicht ausgeschlossen sein soll. Kei häufigen
Arreststrafen oder schweren Verfehlungen, insbesondere Lei
Karzerstrafe, ist im Betragen höchstens die Not« „nicht ganz
befriedigend" zulässig. Bei schweren Karzerstrascn muß die
Note tadelnswert angewendet werden.

Geordneter Badebetrieb.
Das Ministerium des Innern hat die Oberämter beauftragt, dar¬

auf hinzuwirken, daß das Baden in ungenügender Badekleidung, das
Herumtreiben von Badenden außerhalb der Badeplätze, insbesondere
auf öffentlichen Straßen und Plätzen, sowie jede Belästigung anderer
Personen verboten ist. Die Klagen des Vorjahres bezogen sich haupt¬
sächlich auf ungenügende Badekleidung und auf schamloses Benehmen.
So wenig den berechtigten Ansprüchen auf ungestörte Benützung der
bestehenden Badegelegenheiten, die im Interesse der Stärkung der
Gesundheit und der Erholung nur zu begrüßen sei, zu nahe getreten
werden soll, so müsse doch unbedingt verlangt werden, daß die be¬
klagten Auswüchse unterbleiben. Die Ortspolizeibehörden seien an-
zuweisen, durch Schaffung nach Geschlechtern getrennter Ankleide-
räume, geeigneter Aufsicht und durch Vorgehen gegen Ungehörigkeiten
für die erforderliche Ordnung zu sorgen.

Zweiter württ . Aerztetag.
Die gemeinsame Tagung des Württ. Aerzteverbandes und de»

Acrztlichen Landesvereins fand am 28 und 29. Juni in ULm statt.
Neben den Delegierten der Württ. Aerztevereine und zahlreicher
Aerzte aus allen Tellen des Sandes waren der Verband der Aerzte
Deutschlands, die Bayr. Landesärztekammer, die Badische Aerztliche
Landeszentrale und der Schlesische Aerztliche Provinzialverband
durch ihre ge>chäftssührenden Aerzte vertreten. Der erste Tag war
wirtschaftlichen, der zweite wissenschaftlichen und Standesfragen ge¬
widmet. Im Mittelpunkt der Verbondlungen des AerzteverbandS
stand die Frage der ärztlichen NiederloffungSmöglichkciten. Taub
gegen alle Warnungen der Aerzte. hat die deutsche Regierung wäh¬
rend des Krieges weit über den Bedarf Notopprobationen gefördert,
die deutschen Aerzte aus Ettoß-Lothringen. Posen und Oberschlesien
wurden vertrieben, zahlreiche Offiziere ergriffen das Studium der
Medizin und die deutsche Heimat ist enger geworden. Eine beängsti¬
gende Ueberfüllung des ärztlichen Berufes ist die Folge. Die Not
der Zeit bedingt, daß junge Aerzte schneller wie früher ins praktische
Berufsleben hineindrängen. Die Versammlung beschloß, die lücken¬
lose Durchführung der freien Arztwahl bei allen deutschen Kranken¬
kassen zu verlangen. Bis zur Beseitigung dieses Hindernisses für die
gleichmäßige Verteilung der Aerzte soll der Württ Aerztcverband er-
mächtigt werden, in ganz besonders gefährdeten Bezirken Württem¬
bergs im Einvernehmen mit dem Verband der Aerzte Deutschlands
vorübergehend Wartezeiten für den Eintritt in die Kassenpraris für
neu zuziehende Aerzte festzusetzen. Ueber die Stellung der Organi¬
sation zu den Krankenkassen wurde mitgeteilt, daß eS gelungen Ist
trotz aller Meinungsverschiedenheiten über die Anpassung der Hono¬
rare an die Teuerung, den Frieden aufrecht zu erhalten. An der For¬
derung der Erhöhung der Honorare im Verhältnis der Steigerung
der Neichsteuerungsindexziffer wurde grundsätzlich festgebalten, der für
das zweite Vierteljahr ergangene Schiedsspruch gebilligt. Die im
vorigen Jahr geschaffene Versorgnngskasse weist einen günstigen Ver¬
mögensstand auf. Sie konnte durch freiwillige Renten aus ihrem
Unterstützungsfonds in mehreren Fällen dringender Not steuern. Unter
allen ähnlichen Einrichtungen Deutschlands steht die Versorgungskaffe
bei weitem an erster Stelle. Zum erstenmal erörtert wurde der Ge¬
danke der Schaffung ärztlicher Erholungsheime. Der Vorstand er¬
hielt Vollmacht, das Ziel weiter zu verfolgen. Zunächst sollen Arzt¬
familien und Arztwitwen auf dem Lande gewonnen werden, Stadt¬
ärzte in ihrem Urlaub in Pension zu nehmen. Die Oeffentlichkeit
soll aufgeklärt werden, daß sie es dem Arzt nicht verübelt, wenn er
seinen Urlaub an seinem Wohnort verbringt und die Patienten an
seinen Vertreter verweist. Auch der Arzt braucht den Erholungsurlaub
notwendig. Die Kasse des Verbands zeigte ein günstiges Ergebnis.
Der Ueberschuß wurde zum Teil der Versorgungskasse und dem
Hauptverband zugeführt. Professor Veiel-Ulm berichtete über neue
Anschauungen in der Behandlung der Zuckerkrankheit. Von der aus¬
schließlichen Ernährung der Zuckerkranken mit Fett und Eiweiß und
der Vermeidung aller Kohlehydrate ist man abgekommen. Vielver¬
sprechende Wege HÄ die Forschung durch neue Diätgrundsätze eröffnet,
wobei Karamelkuren ganz besondere Erfolge zu erzielen scheinen.
Professor Birk-Tübingen berichtete über die Vorbeugung der Rachi¬
tis. Natürliche Ernährung ist die beste Vorbeugung, künstliche Höhen¬
sonne hat sich als vorzügliches Heilmittel bewahrt. Obermedizinalrat
Dr. Gnant sprach über das ärztliche Fürsorgewesen. Auf dem Ge¬
biet der Schulkinderfürsorge war Württemberg führend, indem cs den
Oberamtsarzt zum Schularzt machte. Die gesamte Fürsorgetätigkeit
ist unter Aufhebung der zusammcngelegten Oberamtsbezirkeunter die
Leitung der Oberamtsärzte zu stellen. Eine Fürsorgeschwester kann
nur unter ärztlicher Aufsicht und Kontrolle zweckmäßig arbeiten.

Weiterbericht fUr Mittwoch und Donnerstag.
Süddeutschland befindet sich im Bereich eines Hochdrucks, der

sich neuerdings wieder verstärkt hat. Am Mittwoch und Don¬
nerstag ist fortgesetzt trockenes und warmes Wetter bei verein¬
zelter Gewitterneigungzu erwarten.

Sport und Spiel.
Der Sport am Sonntag.

(SCB .) Stuttgart, 3. Juli . Ein fußballoser Sonntagl Auch ein
Ereignis, das besonders registiert zu werden verdient. Die Ver¬
bands- und Meisterschaftsspiele sind abgeschlossen, bis auf die Ent¬
scheidung um die deutsche Meisterschaft. Das Verbandsjahr in den
Fußballveremen beginnt neu. Nur eine größere Entscheidung wurde
im Länderspiel Ungarn—Deutschland ausgetragen. Sie brachte mit
0:0 kein entschiedenes Ergebnis. Umsomehr blühten am Sonntag
andere Zweige des Sportes, die Leichtatlethik, der Radsport und der
Wassersport. Zahlreiche einzelsportlicheVeranstaltungen, mit teil¬
weise örtlichem Einschlag fanden statt. In der Turnerschaft wird mit
Hochdruck auf das 40. Kreisturnfest des 11. Tnrnkreises Schwaben in
Eßlingen gearbeitet. Im Vereinswetturnen beteiligen sich dort 163
Vereine mit 3528 Turnern, am Fünfkampf 791, am Zehnkampf 116
Turner, außerdem 58 Vereine mit 955 Turnerinnen.

Olympische Wettkämpfe der württ. Schutzpolizei.
(SCB .) Stuttgart, 3. Juli . Die sportlichen Wettkämpfe der

Schutzpolizei finden Heuer vom7.- 9. Juli statt. Sie beginnen an»
Freitag mit Schwimmerkämpfen und Ausscheidungskämpfen im Tuv»
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neu, Leichtatlethik, Ringen, Boxen und Stemmen auf den Spiel¬
plätzen in Degerloch. Am nächsten Sonntag finden dann die Ent¬
scheidungskämpfe statt, ferner ein Gepäckmarsch und große Schau-
Vorführungenvon etwa 500 Teilnehmern.

Turnfest.
^ (SCB .) Eningen u. A., 3. Juli . Der Achalmturngau

feierte sein 60jähriges Jubiläum mit einem Gauturnfest hier. An
den Einzelwettkämpfenbeteiligten sich 650 Turner und 100 Turner¬
innen, am Vereinswetturnen über 1000 Personen.

«

(STB .) Stuttgart , 3. Juli . Wie mitgeteilt wird , sprach am
Montag nachmittag eine Abordnung  von Vertretern der
Vereinigten Gewerkschaften  die der Sozialdemokra¬
tie , der USP . und der KP . angehörten , beim Staatspräsi¬
denten  vor , der sie im Beisein des Justizministers Bolz em¬
pfing. Sie erbat Auskunft über die Art der Durchführung der
Verordnung des Reichspräsidenten , über die Beseitigung ver¬
botener Waffenlager , über die Verhaftungen aus Anlaß des
letzten Metallarbeiterstreiks und über die Entfernung der Ho¬
heitszeichen des alten Staates . Der Staatspräsident sicherte eine
loayle Durchführung der Verordnung des Reichspräsidenten zu.
An der Beseitigung verbotener Waffenlager , wenn solche noch
vorhanden sein sollten, habe die Regierung selbst das größte In¬
teresse. Wenn ein Abgeordneter in der Lage sein sollte, ein der¬
artiges Waffenlager der Regierung - ekanntzugeben, so wird er
zur Mitwirkung bei der Aufklärung herangezogen werden . Was
die aus Anlaß des Metallarbeiterstreiks erfolgten Verhaftungen
betrifft , so erklärte sich Justizminister Bolz bereit , innerhalb
seiner Zuständigkeit durch Anweisung der Staatsanwaltschaft
darauf hinzuweisen, daß die Untersuchungshaft nach Möglichkeit
beschränkt werde. Zur Beseitigung der Hoheitszeichen des alten
Staates erklärte sich der Staatspräsident bereit , eine neue Ver¬
fügung der Gesamtregierung zu veranlassen. Die Vertreter der
Gewerkschaften sagten einen ruhigen geordneten Verlauf der
Demonstration am Dienstag zu.

(SEB .) Stuttgart , 3. Juli . Das Dezirkskartell der Freien
Gewerkschaften, der Afabund und die - re', sozialistischen Par leien
veranstalten am Dienstag nachmittag im ganzen Land Demon- !
firationen unter der Devise: Schutz der Republik , Kamps gegen
die Reaktion . Gleichzeitig werden die bekannten Forderungen
der drei Arbeiterparteien erhoben. Von 3 Uhr ab soll die Arbeit
ruhen . Don 4—S Uhr ruht in Stuttgart  der Straßenbahn¬
betrieb . Die Demonstration findet im Hof des neuen Schlosses
statt , im Anschlüsse daran ein Demonstrationszug durch verschie¬
dene Straßen.

(STB .) Stuttgart , 3. Juli . Der Landesverband Württem¬
berg des Deutschen Eewerkschaftsbundes hat in einer Sitzung zu
den von den drei sozialistischen Parteien für Dienstag geplanten I
Demonstrationen Stellung genommen. Entsprechend der von Ber¬
lin erteilten Weisung richtet der Landesverband an die Mitglie¬
der der angeschlossenen Verbände (Christi . Gewerkschaften, Ge¬
samtverband deutscher Angestellten- und Beamtengewerkschaften)
die Aufforderung , sich an diesen Kundgebungen nicht zu beteili¬
gen. Der Verband stehe auf dem Standpunkt , daß in der gegen¬
wärtigen erregten Zeit alles vermieden werden müsse, was die
politischen Leidenschaften noch mehr aufreizt und die Gefahr
schwerwiegender politischer Unruhen in sich birgt . Das deutsche
Volk brauche vor allem eine ruhige Entwicklung des staatlichen
Lebens , einen ungestörten Weiterbestand der Republik und Ver¬
fassung und den Wiederaufbau des Wirtschaftslebens . Die unter
dem Druck der Kommunisten aufgestellten Forderungen würden
anscheinend auf eine Beseitigung der gegenwärtigen Regierung
und ihre Einsetzung durch eine einseitige Diktatur hinauslaufen,
was zweifellos die größten innerpolitischen Kämpfe heraufbe-
schwören, die Entwertung unseres Geldes und damit das Teue¬
rungselend zur Katastrophe entwickeln lassen müßte. Der
Deutsche Eewerkschaftsbund werde mit allen gesetzlichen Mitteln
eintreten für die Verfassung und gegen politischen Meuchelmord
gegen jede Diktatur , für wahren Frieden und Volksgemeinschaft,
gegen den Versailler Vertrag , gegen die Reaktion und für sozia¬
le« Fortschritt.

(SCB .) Beihiugen OA. Ludwigsburg, 3. Juli . (Schweres i

Autounglück .) Anläßlich des 43. Liederfestes des Mittleren ^
Neckar-Slädte -GauS in Pleidelsheim holte ein Lastauto einen Ge¬
sangverein von Betzingen bei Reutlingen ab. In Beihingen versagte ,
auf der steilen Straße vom Bahnhof nach dem Orte die Bremse. Das
Hintere Autorad blieb an einem Randstein hängen, das Auto selbst
schlug um. Kurz vorher hatten zwei von den etwa 20 Insassen ver¬
sucht, sich durch Abspringen zu retten. Sie mußten den Versuch mit
dem Leben bezahlen. Die anderen Insassen wurden gegen die Schloß¬
mauer geschleudert und wurden alle schwer oder leichter verletzt. Zwei
der Schwerverletztensind gestorben. Etwa 10 Personen liegen noch
schwer verletzt im Krankenhaus in Ludwigsburg. Die Zahl der Toten
beträgt bisher vier, darunter soll auch eine Frau von Beihingen sein,
die von dem Auto zur Seite geschleudert wurde. Das Sängerfest In
Pleidelsheim, mit dem das 30jährige Jubiläum des dortigen Gesang¬
vereins verbunden war, war durch diesen schweren Unfall getrübt.

(SEB .) Beihingen , OA . Ludwigsburg , 3. Juli . Zu dem
schweren Kraftwagenunglück am Samstag abend erfahren wir
noch: Ein Lastauto von Ludwigsburg brachte etwa 30 Mitglieder
des Bürgergesangvereins Betzingen, vielfach in ihre bekannte
Tracht gekleidet, zum Sängerfest nach Pleidelsheim . Der Chauf¬
feur war mit den Gefällverhältnissen der Straße durchaus ver¬
traut . Keim Befahren der Steige im Ort versagte die Hand¬
bremse und bald auch die Fußbremse. Es begann eine rasende
Fahrt straßenabwärts . Ein an der Straße stehender Giillen-
wagen wurde erfaßt , das Faß hinausgeschleudert , daß es zer¬
brach, eine Kuh zu Boden geworfen. In Zickzackkurs rannte der
Wagen von einer Seite der Straße zur anderen . Dabei machten
mehrere Insassen den Versuch, abzuspringen . Zwei davon wur¬
den dabei getötet , ein Dritter so schwer verletzt, daß er am Sonn¬
tag in Ludwigsburg starb. Mehrere Häuser wurden angefahren.
Der Fahrer steuerte schließlich bei der scharfen Kurve am Schloß
in einen Hof, fuhr auf eine Dungstätte , wo sich der Wagen über¬
schlug. Kurz zuvor waren die meisten Insassen durch Anprall an
eine Mauer herausgeschleudert worden. Dabet wurden 7—8
Personen schwer verletzt, die übrigen 16 leicht. Die Landwirts¬
ehefrau Bemmerle von hier wurde von dem Wagen , dem sie nicht
mehr ausweichen konnte, erfaßt , schwer verletzt und starb später.
Tot sind weiter der 20 Jahre alte Mechaniker Richard Weible,
der verh. Werkführer Ludwig Dorp der 28 Jahre alte Optiker
Fritz Schlotterbeck. Bei den Verwundungen herrschen Glieder-
und Schädelbrüche vor, doch soll für keinen mehr Lebensgefahr
bestehen. Die Bewohner von Beihingen , die eben bei einer
Kriegergedächtnisfeier waren , leisteten sofort Hilfe. An der
llnfallstelle selbst wurden 2200 °<t ersammelt . Eine Schuld scheint
niemand zu tresfen. Besonders schwer ist die Familie Weible
betroffen, die ihren Sohn verloren hat und eiri anderer verletzt
ist. Zwei Söhne hat sie im Krieg verloren.

(SCB .) Pforzheim, 1. Juli . (Tödlicher Unfall .) Ein
Radfahrer namens Doll fuhr den Weiherberg herunter und stieß so
heftig gegen den aus einem Laden kommenden 65 Jahre alten Etuis-
fabrikanten Otto Schirrmeister, daß dieser schwer zu Boden stürzte.
Schirrmeister schlug mit dem Kopfe derart auf das Pflaster auf, daß
nach kurzer Zeit der Tod eintrat. Doll schlug sich beim Zusammen¬
stoß die Zähne aus, auch trug er noch andere Verletzungen davon.
Der Vorfall ist wieder eine Warnung vor unvorsichtigem Radfahren.

(SCB .) Weinsbcrg, 3. Juli . Auf dem Sommerfest der
Demokraten  des fränkischen Wahlkreises in der Wikdthalle sprach
Staatspräsident Dr . Hieber.  Er ging zuerst auf die Ermordung
Raihenaus ein, die eine Tragik für das deutsche Volk bedeute. Die
innere Zerrissenheit sei ohne Beispiel in der deutschen Geschichte.
Keinem, der sich zum deutschen Staat bekenne, dürfe das Merkmal
national «- gesprochen werden. Wir würden in einer Art geistigen
Bürgerkriegs lebe», weil das Wort national zum Schlagwort gewor¬
den sei. Alle Krankheitscrscheinungen seien auf das Diktat von Ver¬
sailles zurückzuführen. Bezüglich der Demonstrationen mahnte der
Staatspräsident an die Pflicht der Führer , dafür zu sorgen, daß Aus¬
schreitungenvermieden werden. Etwas Positives komme dabei nicht
heraus, nur die Leidenschaften würden neu aufgepeitscht und die
wirtschaftliche Zerrüttung noch schlimmer als vorher. Der Gedanke
der Selbsthilfe sei im demokratischen Staat abzulehnen. Gegenüber den

heutigen Erscheinungen müßten Schuhgesetze geschaffen werden. Di«
Beamten müßten sich bewußt sein, daß sie den Eid auf die Verfassung
geschworen haben und bereit sein, sie gegen jeden Angriff in Wort
und Tat schützen. Frau Abg. Ehni sprach für die Frauen und be¬
gründete die Notwendigkeit der politischen Betätigung der Frau.
Abg. Schees behandelte weitere politische und kulturelle Aufgaben der
Demokraiie und die Arbeiten des Württ . Landtags.

(SCB .) Ochringen, 2. Juli . (St e i uk r eu z e.) Diesen Denk¬
malen aus alter Zeit droht mancherlei Gefahr, doch haben sie auch
noch Freunde. So wurde schon vor Jahrzehnten der Blutstcin bei
Obermaßholderbach—Wesiernbach durch einen Schultheißen vor dem
Zertrümmertwerden gerettet, ebenso der Bildstock bet Stolzeneck-Metz-
dorf, der schon 400 Jahre alt ist. Nun wurde im vergangenenFrüh¬
jahr auch das umgestürzte Sleinkreuz bei Schwöllbronn wieder auf¬
gerichtet und in dieser Woche ein solches am Maßholderbacher. Wei-
artweg" (Weinbergweg), dem Maffelbacher Kirchwegle. Beide auf
Veranlassung der betr. Ortsvorsteher.

(SCB .) Ulm, 1. Juli . (Die Zeitungsnot .) Die „Ulmcr
Zeitung", die vor 32 Jahren gegründet wurde, hat am 1. Juli ihr
Erscheinen eingestellt.

Landtag.
Vom Steuerausfchuß.

(SEB ) Stuttgart , 1. Juli . Der Steuerausschuß setzte heute
die Beratung des Katastergesetzes  bei Artikel 3 fort.
Art . 3 wurde mit einer kleinen Aenderung nach der Regierungs¬
vorlage einstimmig angenommen . Zu Artikel 4 wurde ein dem
Standpunkt der Regierung entsprechender Antrag Scheef ge¬
stellt, der die folgende Fassung vorschlägt: Die Höhe der zu
entrichtenden Steuer (Steuersatz) wird für jedes Rechnungs¬
jahr durch das Staatshaushaltsgesetz bestimmt. Der 2. Halbjatz
des Entwurfs soll nach dem Antrag des Berichterstat¬
ters  entgegen der Auffassung der Regierung gestrichen wer¬
den. Absatz 2 soll folgende Fassung bekommen: Das Grund¬
kataster ist diesem Steuersatz mit Zuschlägen zu unterstellen,
die für jedes Rechnungsjahr durch Gesetz bestimmt werden und
dem im vorausgegangenen Ernte - und Wirtschaftsjahr nach
dem Landesdurchschnitt erzielten Reinertrag anzupasjen sind.
Die Zuschläge sind nach voll erreichten Hundertsätzen festzujetzen.
Diese sollen zu dem Erundkataster in demselben Verhältnis
stehen, in dem der Geldbetrag des im Landesdurchschnitt erzielten
Reinertrags zu dem Geldbetrag des der Feststellung des Rein¬
ertrags zugrunde gelegten Geldbetrags steht. Außerdem sollen
in Absatz 3 wie schon in Absatz 2 die Worte „besonders ' ge¬
strichen werden. Weiter liegt ein Antrag Strebe!  vor , in
Absatz 2 die Worte „im oorausgegangenen Erntejahr " zu er¬
setzen Lurch die Worte „in den oorausgegangenen 10 Erntejah«
ren " ; außerdem ein Eventualantrag zum Antrag Scheef,
Satz 2 und 3 wie folgt zu fassen: Die Zuschläge sind dem in
den letzten 10 Wirtschaftsjahren nach dem Landesdurchschnitt
erzielten Reinertrag anzupassen, wobei jeweils das dem neuen
Jahr unmittelbar vorausgegangene Jahrzehnt zugrundzulegen
ist. Es fand eine eingehende Erörterung der beiden Anträge'
statt, doch wurde die Abstimmung auf die nächste Sitzung zu¬
rückgestellt, um noch Gelegenheit zur Klärung dieser Frage zu
geben. Artikel 5, 6 und 7 wurden »m wesentlichen nach der
Regierungsvorlage einstimmig angenommen . Bei Artikel S
wurde bei Absatz 7 nach den Worein „erlassen" eingefügt : oder
niedergeschlagen wird . Bei Artikel 8 wurde von seiten des
Berichterstatters im Einvernehmen mit der Regierung bean¬
tragt , die Fassung des Artikels 1 dahin zu ändern , daß das
Ergebnis der steuerbaren Grund - und Eewerbeerträge und der
Eebäudesteueranschlag jedem Steuerpflichtigen schriftlich oder
mündlich bekannt zu geben ist, wobei er zugleich über das
Rechtsmittel des Einspruchs und der Frist dafür zu belehren
ist. Der Regierungsentwurf hatte bisher die Bekanntgabe mit¬
tels verschlossener Zuschrift vorgesehen. Diese B -stimmung
wurde namentlich mit Rücksicht auf die damit verbundenen Ko¬
sten bemängelt . Ter Antrag des Berichterstatters fand «einen
Widerspruch. Fortsetzung: Dienstag nachmittag 3 Uhr.

7S) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dswall.

Es mußte eine Aenderung eintreten . . . . Aber wie ? — Er
hatte gehofft, daß der jetzige Zustand seiner Frau hiezu die ge¬
eignetste Gelegenheit böte, — er hatte sich getäuscht.

Wahlendorf hatte seine Frau leise sondiert, aber sieverstand
ihn nicht einmal . Ihr gefiel dieses Leben und was kümmer¬
ten sie die anderen Menschen!

Er dachte nach und seine Ueberlegungen reiften zuletzt zu
einem Entschlüsse.

Er wollte warten , bis jene Zeit gekommen sein würde —
es mußte ja notwendigerweise eine Unterbrechung dann ent¬
stehen in ihrer gewohnten Lebensweise. — Diese wollte er be¬
nützen, Mariquita zu bestimmen, den Empfang jener Morgeirbe-
suche und das Spiel gänzlich einzustellen oder doch wenigstens
einzuschränken. Er wollte sie recht herzlich darum bitten.

Sie liebte ihn — sie würde seine Worte gewiß nicht in den
Wind schlagen, wenn er ihr das alles klar auseinandersetzie.

Ein Diener trat herein.
Wahlendorf wandte sich langsam herum.
„Jemand von der Post wünscht den Herrn Kammerhcrrn zu

sprechen," meldete er.
„Bitten Sie ihn, hereinzukommen."
Anstatt eines Beamten traten aber deren zwei ein ; — einer

derselben ergriff das Wort:
„Es ist ein Brief für Sie angekommen von Hoop in Am¬

sterdam mit achtzigtausend Gulden Wertangabe an Ihre werte
Adresse, Herr Hofmarschall. Man wollte eine so große Summe
dem Briefträger nicht anvertrauen ."
^ Er überreichte Wahlendorf , nicht ohne einen Klick der Ver¬

wunderung oder vielleicht des Neides auf jenen zu werfen, ein
dickes Paket.

Dem Hofmarschall stieg ein wenig das Blut zu Kopfe. Er
hatte sich schon Sorge gemacht — gottlob, nun waren dieselben
völlig unnötig.

Er betrachtete die Siegel und unterschrieb die Quittung.
Er trat hernach schnell und etwas aufgeregt an das Fen¬

ster, als jene Männer hinausgegangen waren , und ösfnete mit
einer Schere das große Kuvert.

Seine Stirn war gerötet und seine Hände hasteten sich.
Seine Sorge von vorhin war für den Augenblick vergessen. Acht¬
zigtausend Gulden — das war ein ganzes Vermögen , und er
durfte diese ganze Summe in einem Jahre ausgeben I — Unter
oer Wucht dieser kolossalen Summe erschien ihm das Betragen
seiner Frau in einem mildern Lichte.

Im Fluge fuhr ihm hiebei der Gedanke durch die Seele,
daß es seine Pflicht wäre , nun als Vater bald für sein Kind
ausreichend zu sorgen, Grundbesitz zu erwerben , nicht das ganze
Geld auszugeben , sondern sich ein gewisses Budget zu machen,
ein guter Wirt zu werden. Man konnte ja als Grandseigneur
leben wie bisher , ohne gerade ein Verschwender zu sein.

Er hatte mittlerweile das dicke Leinwandkuvert an der einen
Seite vollends auseinandergetrennt und zog nun den Inhalt
aus demselben hervor . Dieser bestand in einem von einem
Faden kreuzweis umwundenen Paket und zwei Briefen.

„An meinen Herrn Schwiegersohn!" stand auf dem einen
derselben. Wahlendorf erbrach ihn und überflog ihn mit den
Augen. Er war französisch geschrieben und aus New-Orleans
datiert . — Die erste Seite betraf die zu erwartende Vermeh¬
rung der Familie ; der alte Marques sprach seine Genugtuung
darüber aus , Großvater zu werden und die Hoffnung, es möge
ein Sohn sein. Dann kamen allerhand Nachrichten über seine

eigene Person , — das Geschäft ginge träge und wickelte sich
schwer ab, klagte er.

Wahlendorf mußte unwillkürlich lächeln.
Er sendet achtzigtausend Gulden und spricht von schlechten

Zeiten , sachte er , — nun , ich sollte meinen, die kann man sich
schon gefallen lassen.

Welch ein unermeßliches Vermögen mußte doch sein Schwie¬
gervater besitzen! Plötzlich aber wurde sein Auge starr , seine
Pupille fixierte sich auf einen Punkt , er wurde bleich und
wankte, der starke Mann . Er sah aus , als blickte er plötzlich
in einen Abgrund , er prallte förmlich zurück.

Was er las , war allerdings auch überraschend, — nieder¬
schmetternd. Er hatte nicht nach Geld gefreit , er hatte Mari¬
quita aus Liebe zu seinem Weibe genommen, aber er hatte
bisher geglaubt , der Mann einer reichen Frau zu sein, der
Schwiegersohn eines Millionärs . Er hatte sich an diesen Ge¬
danken gewöhnt, darnach gelebt und seinen Hausstand einge¬
richtet.

Jetzt mit einem Male und ohne jeden vermittelnden lieber¬
gang erfuhr er. daß man ihn und daß er sich selbst bitter ge¬
täuscht hatte.

In jenem Briefe hieß es nämlich:
„Ich sende Ihnen , mein Herr Sohn , einliegend einen Scheck

in der Höhe von zehntausend Gulden mit der Bitte , diese in
die Wiege Ihres ersten Kindes zu legen. Es ist mir schwer ge¬
worden, das Geld zu erhalten , denn Kossa ist im Augenblick rar.
Wir befinden uns hier einmal wieder einer 5kri' is, die Un¬
ruhen nehmen kein Ende und die Zustände find im höchsten
Grade ungewiß , vor allem dort oben in den Minen . Man hat
Mühe nur so viel Arbeiter zu bekommen, daß die Pumpwerke
wenigstens im Gang bleiben und nicht alles ersäuft ."

(Fortsetzung folgt .)



Geld-,Mir»m LMMschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar galt gestern 4342>v M . der Schweizer Franken
82,83 R .chsmark.
Postpakete mit Butter und ähnlichen Fettstoffen

während der heißen Jahreszeit.
Vielfachen Wünschen von Landwirtschastskammern , Molkereien

usw . entsprechend hat das Reichspostministerium in diesem Jahre
Pakete mit Butter , Margarine oder anderen leicht schmelzbaren Fet¬
ten versuchsweise auch während der heißen Jahreszeit zur Postbeför-
derung zugelafsen. In den vergangenen heißen Tagen ist bei zahl¬
reichen solchen Paketen der Inhalt geschmolzen und ausgelaufen , wo¬
durch andere Pakete durchtränkt und beschädigt worden sind. In allen
vorkommenden Fällen war die Verpackung offenbar nicht ausreichend,
um das Austreten der Fettstoffe zu verhindern . Die Postanstalten
sind deshalb angewiesen worden , Pakete mit den bezeichneten Fett¬
stoffen nur noch anzunehmen , wenn der Absender die unbedingte Ge¬
währ dafür bietet , daß die Verpackung und namentlich die innere
Umhüllung der Butter - und Fettstücke zweckentsprechend und den von
der Postvcrwaltung erlassenen Vorschriften gemäß eingerichtet ist und
die Fettigkeit auch im geschmolzenen Zustand nicht austreten kann.
Die Absender müssen für jeden Schaden , der durch etwa auslausende
Fettstoffe an anderen Paketen entsteh:, auflommen . Es liegt deshalb
im eigenen Nutzen der Absender , die Sendungen so zu verpacken, daß
ein Auslaufen der Fettstoffe ausgeschlossen ist. Sollten die Wünsche
der Postverwaltung unbeachtet bleiben , so würde sich das Reichs¬
postministerium zu seinem Bedauern genötigt sehen, die Annahme von
Butter - usw . Sendungen wie in den frühereu Jahren während der
heißen Monate wieder ganz einzustellen.

Einspruch gegen die Erhöhung der Frachttarife.
Zur abermaligen Erhöhung der Tarife im Güter - und Tierver¬

kehr hat der württ Handelskammertag beim ReichsverkehrSministerium
erneut in scharfer Weise Einspruch gegen die haltlosen , das Wirt¬
schaftsleben gerade der südwestdeutschen Wirtschaftsgebiet « ungewöhn¬
lich erschwerenden Tariferhöhungen erhoben, und das württ . Arbeits¬
ministerium dringend gebeten, in Wahrung der wirtschaftlichen In¬
teressen des Landes diese" " mnich nachdrücklich zu unterstützen.

L^ c»«r» bericht.
(SCB .) Stuttgart , 3 . Juli . Die sprunghafte Steigerung de^

Devisenpreise zeigte keinerlei Einwirkung auf den Aktienmarkt . Das

Geschäft war Wohl durchweg mehr belebt , die Kurse aber erfuhren
nur teilweise höhere Notierungen . Bankwerte lagen uneinheitlich,
Brauereiwerte unverändert still, Maschinen - und Metallwerte fester.
Im Freiverkehr war das Geschäft ruhig , die Tendenz behauptet bis
leicht gefestigt. Es notierten : Bankanstalt 209, Hypothekenb. 161,
Notenb . 567, Vereinsb . 232, Kammgarn Bietigh . 1100, Kolb u.
Schüle 1250, Kottern 1000, Baumw . Kuchen 1440, Giengener Filz
1150 , Baumw . Eßlingen 1299, Württ . Kattun 2700, Hefter 810,
Weingarten 810, Eßl . Maschinen 710, Neckarsulmer 585, Daimler
405, Feinmech . Tuttl . 1115, Junghans 410, Württ . Metallw . 1335,
Köln -Rottw . 705, Cement Heidelberg 700, Krumm 330, Lauph . Werk¬
zeug 950, Stuttg . Zucker 645 Prozent.

Landesproduktenbörse.
(STB .) Stuttgart , 3. Juli . Durch verschiedene politische Um¬

stände hat die Bewertung unseres Geldes im Ausland in der ab-
gelaufenen Woche eine bedeutende Verschlechterung erlitten . Die
natürliche Folge war ein weiteres Steigen der Preise für Ge¬
treide und Futtermittel , umsomehr als das Angebot in inlän¬
discher Ware , wie immer am Schlüsse eines Erntejahres , nur
noch klein ist. Aus diesem Grunde und in Anbetracht oer Un¬
sicherheit der ganzen Situation wurden am Montag an der Lan¬
desproduktenbörse Preisnotierungen unterlassen.

Märkte.
(SCB .) Balingen , 3. Juli . (S chw e kn em arkt .) Zugeführt

wurden 236 Milchschweine . Handel lebhaft , alles verkauft. Preis
für ein Milchschwein 2000—3200

«

Kirschenpreis.
(SCB .) Langenargen , 3. Juli . Auf dem Kirschenmarkt waren

mehr als 18 Ztr . zugeführt . Das Pfund wurde zu 6 ^ abgegeben.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten VeröffentlichungenÜbernimmt

die Schristleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Zum Sängerfest in Schömberg.
In dem weithin berühmten Luftkurort wird am 9. Juli ein Sän¬

gerfest mit Preisstngen stattfinden , das nach der Zahl und Qualität
der angemeldeten Vereine glänzend zu werden verspricht. So er¬
hebend derartige Festlichkeiten in unserer an reinen Freuden armen
Zeit wirken, so jammerschade ist es, daß sich dabei erfahrungsgemäß

gewisse Mißstände einstellen. Aus einen  soll hiemit warnend hin¬
gewiesen werden . Nach Beobachtungen auf anderen Sängerfesten
kommt es leider immer wieder vor , daß Vereine mit zum Teil . ent-
lehnten * Sängem um den Siegespreis ringen . Wo in einer Stimme
eine merkliche Lücke ist, werden die besten Sänger aus befreundeten
Vereinen oder gar Berufssänger eingeschoben. Ist ein solches Ge-
bahren des deutschen Liedes würdig , ist es nicht offenkundig unlau¬
terer Wettbewerb ? . Rein muß das Herz des Sängers sein" , rein das
Streben des Dirigenten ! Ist es nicht würdiger , in dem Wettstreit
ehrenvoll zu unterliegen , als auf unehrliche Weise zu siegen? Mögen
diese Zeilen in Sängerkceisen Beobachtung finden!

Ein Sanges freund.

Büchertisch.
„Urgeschichte Württembergs - mit besonderer Berücksichtigung

des mittleren Neckar ' rndes . Eine Heimatkunde von Dr . Oskar
Par et,  mit 4 Tafeln , 4 Karten und zahlreichen Abbildungen
im Text 230 Seiten in Eroßoktavformat , leicht kart . 22 Halb¬
leinenband 30 Ut. Verlag Strecker u. Schröder in Stuttgart.

Das hier angezeigte Buch wird von allen Freunden unserer
Heimat und ihrer Geschichte mit großer Freude entgegengenom¬
men werden , weil es die ' erste wirklich volkstümliche Urgeschichte
Württembergs ist. Die enge Verknüpfung der alten Bewohner,
mit der schwäbischen Landschaft und das Eingehen auf die Sied¬
lungsverhältnisse geben dem Buch seinen besonderen Wert . Aber
auch über die jeweilige Bauweise , über Technik , Kunstgewerbe,
Bestattungssitten , Handel und Verkehr und vieles andere wird
man in entsprechendster Weise unterrichtet . Eine Fülle von
Abbildungen , gegen 300 Einzelfunde , die dem an Bodenfunden
so vielseitigen mittleren Neckarland entnommen sind , geben allen
wünschenswerten Anschauungsstoff . Kärtchen und eine große
Fundkarte aus demselben Gebiet laden zu Wanderungen nach
den Städten ein , die die Urkunden der Geschichte unserer Vor¬
fahren aus rauher Vorzeit bergen.

Briefkasten.
L. S . in A. Sie befinden sich vollständig im Recht, Sie kön¬

nen unser Blatt auch monateweis bei der Post bestellen.

Für die Echriftleitung verantwortlich I . V. : W. Rudolphi , Ealiv.
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Vuchdruckerel, Lalw.

Stadtgcmeinde Calw.

Das Lindenblütenpflücken wird teil¬
weise in solch rücksichtsloser Weise vorge¬
nommen , daß die Bäume ernstlich Schaden
leiden müssen.

Es wird ersucht, bei dieser Arbeit mit größerer Vor¬
sicht oorzngehen , andernfalls das Stadtschulthcißenamt ge¬
nötigt wäre , das Lindenblütenpflücken an den slädt . Bäumen
zu verbieten.

Calw , den 3. Juli 1922.
Stadtschultbelßrnamt : Göhner.

Emberg.
Das Beerensammeln

feglichrr Art im hiesigen Gemerndewald

istsSr MMlige»ei Simse mbEn.
Gemeinderat.

Liebelsberg.
Das Beerensammeln

im hiesigen Gemeindcwald

ist sSr Aiismrlize bei Straft verboten.
Ecmeinderat.

Oberkollwangen.
Das Deerensammeln

im Gemeindewald

ist sür AnsiMtige bei Straft verbale».
_ Gemeinderat.

Breitenberg.
Das Beerensammeln

im Geme .ndcwald

ist sär Mlviirlige bei Straft verböte«.
Gemeinderat.

Neuweiler.
Das Deerensammeln

in den hiesigen Waldungen

ist siir Aiiitvärlige bei Stease»Male«.

Honett.
Das Beerensammeln jeder Art

IN den hiesigen Gemeinde - und Privatmaidungen

ist sstr AtiMiirligc bei Straft verböte«.
Gemeinderat.

Aichhalden -OLerweiler.
Das Beeren ammeln jeder Art

in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungcn

ist Kr AnMrttte bei Strafe verbalen.
Gemeinderat.

verlellrt rorlxer , juxencktrlrcds»
äotlitr u. ein rein, rsrterlsemt.
älle » ckier erreuxt ckie eckte

ckckenoknI -Svks*
«Ne beste l-IIIenmIIckselke
üerxmeaa » Lo., Nsllebeul.

OdersU ru bsben

Tu baden in Lalv : N. 8 el »»er , Kaukm . : prleckr . 1-ampartei»
Kol .-IVaren ; 3 . Ockermatt , kttjseur ; lVIld . Winr , bnseui'

Mein Laden
bleibt vorerst

Dienstag und Freitag
vormittags geschloffen
MM Alll in Min.

Zur vorübergehenden Beschäftigung bei den Gleisum-
baulen in der Nähe von Calw werden auf die Dauer von
etwa 3 Monaten

LS Arbeiter
sofort gesucht.

Näheres zu erfragen bei der Bahnmeisterei Weilderftadt.
Calw , den 1. Luii 1922.

Eisenbahnbauinspektion.

Kontoristin!
LL ? Fräulein U,
Maschinenschreiben Bedingung . Gutbezahlte Stellung.

Angebote unter A . A . 152 an die Geschästsst. ds . Bl.

Buchhalter oder
Buchhalterin

nach Calw ,ür sofort gesucht.
Offerten mit Lichtbild, Zeugiiisadschriftcn und Gehalts

ansprücycn unter 2 . 2 . 150 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Es ist von einer Doublekellen - und Bssouteriesabrik
beabsichtigt, eine

a«!bei» Lande
cmznri 'chten. Gegebenensalls könnte auch eine bestehende
übernommen werden . Bewerber oder Bewerberinnen , welche
den eriorüertichen Raum und Arbcitskrüile Nachweisen können
und geeignet wären , eine solche Filiale zu leiten, werden
gebeten, ihre Adresse u ter Nr . P . R . 150 in der Ge-
Ichäftsstelle ds . Bl . abzugebe ».

k « .
Donnerstag .S.Fuli , nachm.
>/,3 Uhr im Kaffeehause.

Gefunden
e!« Paar Kinderstiesel.
Lbnaiilisvarbaffe.

HetratWiiilS.
Witwer , Mitte der 40er

I .. in sich. Stellung , wünscht
sich mit einem Mädchen ge¬
setzten Alters , Witwe nicht
ausgeschlossen, in Bälde zu
verheiraten.

Ang . unter A . K . 1875
besörd. die Geschästsst ds . Bl.

§rM oder
Fräulein
gesucht für hi ges anqe-
ne nies Ladenqe >chüft. Ge-
saiäfti . Vorbildung nicht un-
bedingtes Erfordernis , >edoch
Zuverlässigkeit , saubereHand-
schrijt und Anpassungsver¬
mögen verlangt . Geeignet
auch für Kriegerswitwe.
Schriftliche Angebote unter
I. 15 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Mödlhen-
GesuH

DG » ^ Ffnr.
(Schweden .)

Ein fleißiges, ehrliches,
braves

Mädchen
für kleineFamilic >4Personen)
bei hohem Lohn für Haushalt
gesucht. Eintrittamlö .August.
Perchnliche Vorstellung er¬
wünscht. Nesse wird vergütet.
Frau A . Land off,
PensionAdam, Hirsau

, — GGL

. , »
das gut bürgerlich kochen kann
und Hausarbeiten versieht, für
kinderlosen Haushalt nach

Brnchmt im Lause des
Mona gesucht.

Zachster Lohn
Zuschriften bitte ich unter

V . B . 151 a » die Geschäfts¬
stelle dieses Bl . zu richten.

- - - - .. —,

Oberkollwangen —Wildbad.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren »ns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , den S. Juli
1822 stottfindenden >

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus z. „Hirsch " in Oberkollwangen
sreundlichst einzuladen.

Christian Gutbub,
Holzhauer , Wildbad.

Elisabeths Zlisfle,
Tochter des Friedrich ZUsfle, Oberkollwangen.

Kirchgang um 1 Uhr in Oberkollwangen.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung enlgegennehmen zu wolle».

Zuverlässiges

Mädchen
zu baldigem Eintritt gesucht.
Frau Otto Jung , Calw

verkauft
Witwe Pfrommer,

Weltenschwann.

Deckenpfronn.
Setze einen schönen 14

Monate alten

Farcen
dem Verkauf aus
Gottlob Dongus,Schäfer

4vll Mark wöchentl.
verdienen Männer , Fronen

und Invaliden durch
Sammeln von
Kräutern und
Arzneipflanz.

Auskunft mit Rückporto
3 . Gries , Frankfurt ä . M.

Rendelerstraße 38.

Bei Anzeigen
cki» an»

clurch
§ernsprecher
ausgegeden wercken.

kann

Keine Sewähr
sü, rtchng»
Mieckergab»

übernommen wercken

Verlag cke»
Oalwer Oagdlane ».

Altbulach.

(Schaffkühe ) fetzt dem Berkau , aus

MqmSMMM

Friedrich Gaiser . Bauer.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

